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Literatur Signale. 


11) Gedichte eines Lebendigen, von Georg Herwegh. 
Zuͤrich und Winterthur. Verlag des literariſchen 
Comptoirs. 1841. 

Haben wir Deutſche gegenwaͤrtig Frieden? Wenn man die 


Zeit, in der kein offener Krieg die Laͤnder verwüſtet und die 


Voͤlker gegen einander führt, To nennen will, allerdings. Doch 
es iſt wie eine Gewitterſchwüle des herannahenden Unwetters, 
das jeden Augenblick loszubrechen droht, ſich wieder verzieht, um 
bald deſto dicker und finſtrer zurückzukehren. Es iſt kein Fried' 
in den Gemuͤthern, keine Zufriedenheit, es iſt keine Freud an dem 
Frieden, und oft hört man den Wunſch nach Krieg laut werden. 
Die geiſtigen Elemente fuͤhlen, daß ſie nicht fuͤr und durch ſich 
durchdringen können, das Eiſen allein entſcheidet, und darum 
wird die Sehnſucht nach einem Fauſtrecht des Geiſtes fo gewal⸗ 
tig. Die Typen, die Traͤger der Gedanken, mochten ſich zu 
langen Schwertern ausdehnen und muthig dreinſchlagen. Eine 
Geiſterſchlacht ſoll es werden, aber nicht von dahingeſchiedenen 
Schatten, wie ſie Kaulbach gemalt, ſondern von Lebendigen, die 
Geiſter find. Als ein ſolch lebendiger Geiſt tritt uns Georg 
Herwegh in und mit ſeinen Gedichten entgegen. Carl Beck 
war der Tyrtäus, der klagend und aufregend die Kampferſchaar 
aufrief, Georg' Herwegh folgt ihm mit ſolcher Schaar, es 
ſind ſeine Gedichte. Wenn je Worte muthig dreingeſchlagen ha⸗ 
ben, ſo ſind es die des Lebendigen; keine matte Klage erſtirbt in 
Wehmuth, ſie ballt ſich zum Widerſtande gigantiſch auf. Her⸗ 
wegh ift der Dichter der Männer! Eins nur iſt fein 
Fehler; es iſt bei ihm Alles irdiſch, menſchlich; was in dieſen 
niedern Regionen Erhebung heißen kann, beſitzt er in ſtarkem 
Maaße, dadurch werden aber ſeine Gedichte mehr Kraftaͤußerun⸗ 
gen, als geiſtige Luffluge. Der Dichter darf dem Erdentande 
keinen Werth geben, er iſt auch noch in Ketten frei, und uͤber 
die Spanne Zeit des Lebens erhebe ſich ſein Genius. Herwegh 
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und die angrenzenden Orte. 


dagegen erſcheint uns als ein Kämpfer, der, weil er, allein ſte⸗ 
hend, nicht die Kraft feiner Faͤuſte äußern kann, dieſe in Worten 
ausdrückt, die fauſtkraͤftig die Geiſter aufdonnern wollen. Es 
iſt dieſe Dichtweiſe keine Lyrik, es ſind Prologe und Epiloge zu 
Trauerſpielen der Gegenwart, die ſich erſt in der Zukunft zu 
Ende ſpielen werden. In den Sonetten zeigt ſich Herwegh 
als Meiſter der Form, er draͤngt die Kraft gigantiſcher Gedan⸗ 
ken zuſammen, wie oft eine geballte Fauſt den ſtädtezertruͤmmern⸗ 
den Zorn eines Helden ausdruͤckt. Als den Dichter in ſeinem 
Weſen und Streben charakteriſirend heben wir hervor: Leicht 
Ge paͤck: ; 
Sch bin ein freier Mann und finge 
Mich wohl in keine Fuͤrſtengruft, 
Und Alles, was ich mir erringe, 
Iſt Gottes liebe Himmelsluft; 
Ich habe keine ſtolze Veſte, 
Von der man Länder uͤberſieht, 
Ich wohn’ ein Vogel nur im Neſte, 
Mein ganzer Reichthum iſt mein Lied. 
Ich durfte nur, wie Andre, wollen, 
Uud wär’ nicht leer davongeeilt, 
= Wenn jährlich man im Staat die Rollen 
Den treuen Knechten ausgetheilt; 
Allein ich hab' nie zugegriffen, 
So oft man mich herbei beſchieb, 
Ich habe fort und fort gepfiffen, 
Mein ganzer Reichthum iſt mein Lied. 
Der Lord zapft Gold aus ſeiner Tonne, 
Und ich aus meiner hoͤchſtens Wein; 
Mein einzig Gold die Morgenſonne, 
Mein Silber all der Mondenſchein! 
Faͤrbt ſich mein Leden herbſtlich gelber, 
Kein Erbe, der zum Tod mir rieth; 
Denn meine Muͤnzen praͤgt' ich ſelber; 
Mein ganzer Reichthum iſt mein Lied. 


Gern fing’ ich Abends zu dem Reigen, 
Vor Thronen ſpiel' ich niemals auf; 
Ich lernte Berge wohl erſteigen, 
Paläſte komm' ich nicht hinauf; 
Indeß aus Moder, Sturz und Wettern 
Sein golden Loos ſich Mancher zieht, 
Spiel’ ich mit leichten Roſenblaͤttern; 
Mein ganzer Reichthum iſt mein Lied. 
Nach Dir, nach Dir ſteht mein Verlangen, 
O ſchoͤnes Kind, o waͤrſt Du mein! 
Doch Du willſt Bänder, Du willſt Spangen, 
Und ich ſoll dienen gehen? Nein! 
Ich will die Freiheit nicht verkaufen, 
Und wie ich die Palaͤſte mied, 
Laß ich getroſt die Liebe laufen; 
Mein ganzer Reichthum ſei mein Lied. 


Herwegh mußte wegen einer Ballgeſchichte Stuttgart verlaſſen 
und ging nach der Schweiz. Fuͤr feine Sehnſucht nach dem Va⸗ 
terlande, dem Heimweh aus der Schweiz hinaus, fand er nur in 
dem urkräftig Aufſtrebenden dieſes Landes, das ein Gletſcher⸗ 
Monument der Freiheit in ungebeugtem Stolze daſteht, Beruhi⸗ 
gung. Sein Freiheitſinn iſt aber kein demagogiſcher Freiheit⸗ 
ſchwindel, kein Haß gegen weiſes Regieren, nur gegen Verknech⸗ 
tung und Tyrannei. Herwegh konnte nie ein Staatsdiener, 
wohl aber ein kraͤftiger Mitarbeiter an dem Wohle eines Stag⸗ 
tes werden. Sein politiſches Glaubensbekenntniß legt er ab in 
dem Gedichte: Das freie Wort: 


Sie ſollen Alle ſingen 
Nach ihres Herzens Luſt; 
Doch mir ſoll fuͤrder klingen 
Ein Lied nur aus der Bruſt: 
Ein Lied, um Dich zu preiſen, 4 
Du Nibelungenhort, 
Du Brot und Stein der Weiſen, 
Du freies Wort! 
Habt Ihr es nicht geleſen: 
Das Wort war vor dem Rhein? 
Im Anfang iſt's geweſen, 
Und ſoll drum ewig ſein. 
Und eh' Ihr einen Schläger 
Erhebt zum Völkermord, 
Sucht unſern Pannerträger, 
Das freie Wort! 
Ihr habet zugeſchworen 
So treu dem Vaterland, 
Doch ſeid Ihr All' verloren 
Und haltet nimmer Stand, 
So lang in Weſt und Oſten, 
So lang in Sud und Nord 
Das beſte Schwert muß roſten, 
Das freie Wort! 
Ach! es will finſter werden, 
Wohl finfter überall, 
Doch i 
Ja für die Nachtigall, 
Heraus denn aus der Wolke, 
Die, Saͤnger, Euch umflort; 
Erſt predigt Eurem Volke 
Das freie Wort! f 
Laßt Eure Adler fliegen, 
Ihr Fuͤrſten, in die Welt, 
Und ſie nicht müffig liegen 
Auf Eurem Wappenfeld! 
O jagt einmal die Raben 
Aus unſern Landen fort, 
Und ſprecht: Ihr ſollt es haben, ki 
Das freie Wort! 


x 
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die Nacht auf Erden ne 


Die Reſignation des Muthes ſchildert: Das Reiterlied: 


Die bange Nacht iſt nun herum, 

Wir reiten ſtill, wir reiten ſtumm, 
Und reiten in's Verderben. 

Wie weht ſo ſcharf der Morgenwind! 
Frau Wirthin, noch ein Glas geſchwind 
Vorm Sterben, vorm Sterben. 

Du junges Gras, was ſtehſt ſo gruͤn? 
Mußt bald wie lauter Röͤslein bluͤh'n, 
Mein Blut ja ſoll Dich faͤrben. 

Den erſten Schluck, an's Schwert die Hand, 
Den trink' ich, fuͤr das Vaterland 
Zu ſterben, zu ſterben. 
Und ſchnell den zweiten hinterdrein, 
Und der ſoll fuͤr die Freiheit ſein, 
Der zweite Schluck vom Herben! 
Dies Reſtchen — nun, wem bring' ich's gleich? 
Dies Reſtchen Dir, o römifch Reich, 
Zum Sterben! zum Sterhen! 

Dem Liebchen — doch das Glas iſt leer, 
Die Kugel ſauſt, es blitzt das Speer; 
Bringt meinem Kind die Scherben! 
Auf! in den Feind wie Wetterſchlag! 
O Reiterluſt, am fruͤhen Tag 
= Zu ſterben, zu ſterben! f 

Dieſem folgt: Neujahr 1841, 

Herr, o Herr, ſoll größer noch 
Deine Kette werden? 
Reicht ſie von dem Himmel doch 
Laͤngſt herab zur Erden! 
Wieder, weil ein Jahr verging, 
Sprudelt man Sonette, 2 
Singt von einem neuen Ring 
An der alten Kette. 
Kette, o du klirrend Bild, 
Schreckwort aller Zungen, 
Welch ein Gott hat grauſam wild 
Dich um's All geſchlungen ? 
Daß er ſeine Sterne wohl 
Vor dem Falle rette, 
Muß der Ewigkeit Symbol 
Bleiben eine Kette? 
Kann der Jahre Trauerſchaar, 
Herr, Dir nicht genügen ? 
Wirſt Du immer, immerdar 
Ring zum Ringe fuͤgen ? 
Endigt nie der Menſchheit Qual? 
Hebt ſie nie ihr Bette? 
Waͤchſt fie nie, der Freien Zahl? 
Waͤchſt nur Deine Kette? 
Fragend ſchaut' ich manche Nacht 
Auf zu Deinen Hallen; 
Endlich, hab' ich oft gedacht, 
Muß die Kette fallen. 
Ach! mein Hoffen trieb im Sturm 
Auf dem letzten Brette, a 
Und ward, ein getretner Wurm, 
Auch ein Ring der Kette. ' 
Herr, o ſpare Deinen Grimm 
Fuͤrder den Tyrannen, 
Einmal mit dem Jahre nimm 
Einen Ring von dannen?! 
Gib uns, was wir heiß geſucht, 
Truͤg's auch Dorn und Klette, 
Mindre nur die ſchwere Wucht 
Deiner goldnen Kette! 
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Nimm, die fie fo lang umſing, 
Nimm ſie von der Erden; 
Laß der Kette letzten Ring 
Freiheitsbrautring werden! 
Höre unſer banges Schrein: 
Herr, o Herr errette, 

Und den Teufel laß allein 
Ewig an der Kette! 

Ja! Du wirſt. Schon ſeh' ich, traun! 
Neue Sterne ziehen, 

Neue Tempel ſeh' ich bau'n, 
Neue Voͤlker knien; ; 
Donnerklang und Harfenton 
Rufen in die Mette — 
Still! die Engel opfern ſchon 
Einen Ring der Kette. 


Dem deutſchen Bunde, dem Buͤndniſſe, das alle deutſchen Stämme 
zu Stamm ⸗Deutſchen vereinigen ſollte, tönt ein kraͤftiger Sang 
in: Dem deutſchen Volke: 


Deutſchland, o zerriſſen Herz, 
Das zu Ende bald geſchlagen, 
Nur um Dich noch will ich klagen 
Und in einer Bruſt von Erz 
Schweigend meinen kleinen Schmerz, 
Meinen kleinen Jammer tragen, 
Vaterland, um Dich nur klagen. 
Luſtig gruͤnt Dein Nadelholz, 
Luſtig rauſchen Deine Eichen; 
In den ſechs und dreißig Reichen 
Fehlt ein einzig Körnchen Golds: 
Freier Buͤrger hoher Stolz 
Fehlt im Lande fonder Gleichen, 
In den ſechs und dreißig Reichen. 
Wenn ein Sänger für Dich focht, 
Wenn ein Mann ein Schwert geſchwungen, 
Haſt Du ſcheu nur mitgeſungen, 
Haſt Du ſchuͤchtern mitgepocht; 
Und man hat Dich unterjocht, 
Hat Dich in den Staub gezwungen, 
Weil Du gar ſo ſtill geſungen. 
2 Ihr beweinet's und bereut's — 
und das nennt Ihr deutſche Treue? 
Laßt die Thraͤnen, laßt die Reue, 
Soll nicht einſt der Enkel Teut's 
Sterben an der Zwietracht Kreuz, 
? Kampf’ und handle, Volk, aufs Neue, 
Denn der Teufel iſt die Reue! 
Tritt in Deiner Fuͤrſten Reihn! 
Sprich: die ſechs und dreißig Lappen 
Sollen wieder beſſer klappen 
Und ein Heldenpurpur ſein; 
Ein Reich, wie ein Sonnenſchein! 
Ein Herz, ein Volk und ein Wappen! 
Helf' uns Gott — ſo ſoll es klappen. 


Herweghs Gedichte verdienen vorzugsweiſe den Namen: 


deut ſche Geſänge. 
ungeſchliffene Unbandigkeit, welche dem Urthum der Deutſchen 


eigenthuͤmlich war. Herwegh kann ſogar dem Haſſe ein Lied- 


fingen, das iſt nicht dem Gemuͤthe eines Dichters entſprungen, 
wohl aber der feuerſchnaubenden Seele eines blutſtrotzenden, 
muskulöſen Deutſchen, der ſich gefeſſelt fuͤhlt. Dieſe Gefänge 
find alle wie aus Eiſen gegoſſen, und wäre nicht laͤngſt fo manche 
Stahlfeder zu lyriſchem Gefaufel und romantiſchem Jammer vers 
braucht worden, fo wollten wir wuͤnſchen, Herwegh hätte die 
erſte Stahlfeder zu feinen Gedichten benutzt. > 
N J. Lasker, 


mn 


Sie zeigen all die Tugenden und die 


Briefliche Mittheilungen. 


Berlin, den 2. Auguſt 1841. 


Die Frechheit der Diebe ſollte neben ihren Verbrechen noch 
ganz beſonders beſtraft werden. Wie weit jene geht, davon hier 
ein Beiſpiel: In der Nacht vom 7. zum 8. Juli wurde vor 
einem Thore ein Einbruch in das Haus eines Kaufmanns ver⸗ 
ſucht und vereitelt, die Thater entliefen jedoch. Zwei Tage darauf 
erhielt der Kaufmann folgenden Brief: Wenngleich wir in der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag als ungebetene Gaͤſte bei 
Ihnen geweſen ſind, ohne für dies Mal unſern Zweck erreicht zu 
haben, ſo leben wir doch in der feſten Hoffnung, noch zu unſerm 
Zwecke zu gelangen. Wir haben in unſerm großen Geſchaͤfts⸗ 
geiſte, da wir noch andere Geſchaͤfte abzumachen hatten, einen 
Stock ſtehen laſſen, den wir unmöglich einbüßen koͤnnen. Wir 
bitten Sie ganz ergebenſt, uns dieſen Stock am 10. d. M. am 
Galgen an einen der drei Pfeiler hinzuſtellen, wo ihn ſich der 
Eigenthuͤmer gegen Erſtattung der Inſertionskoſten abholen wird. 
Verbleibe hiermit Sie und Ihre Kaſſe liebende Erfenbach. Nach⸗ 
ſchrift: Uebrigens geben wir Ihnen die feſte Verſicherung, daß 
Ihnen Ihr Geld dermaleinſt, wenn Ihnen das Lebenslicht aus⸗ 
geblaſen ſein wird, nichts nuͤtzen kann, und daß es unſer feſter 
Vorſatz iſt, nicht zu ruhen, bis wir das Werk vollbracht haben. 
Umftellen Sie das ganze Haus mit Wachen; wir kommen doch 
zu Ihnen und holen das Geld. Unterzeichnet vom Hauptmann 
Azzelino. — Die Unterſchrift ſtand zwiſchen einem Todtenkopf 
und zwei gekreuzten Schwertern. Welch ein romantiſches Thema 
fuͤr Herrn Fuͤrſt oder Herrn Schreck! Durch ein Gartenmeſſer, 
das die Diebe, vier an der Zahl, mitgenommen hatten, wurden 
fie. bald darauf ermittelt, und ſtatt die Inſertionsgebuͤhren zu 
bezahlen, ſelbſt in den Kerker inſerirt. — In der Lüderitz ſchen 
Kunſthandlung iſt das Porträt des Großſultans Abdul Med⸗ 
ſchid, gemalt von Herrmann Kretzſchmer, lithographirt 
erſchienen. Es wird für ein Meiſterſtuͤck der Aehnlichkeit und 
des Seelenausdruckes erklaͤrt. Es drückt Melancholie und Milde 
aus. — Es will ſich auch hier ein Verein gegen Thierquälerei 
bilden, die Droſchkenpferde ſehen bereits ganz ſeelig ſchwaͤrmeriſch 
aus, in Erwartung, daß er bald zu Stande kommen werde. — 
Die Redaktion der Zeitſchrift „Stafette“ hat einen Preis fuͤr die 
beſte humoriſtiſche Original⸗Novelle ausgeſetzt. Dieſelbe ſoll den 
Umfang von 2½ bis drei Druckbogen haben und wird mit 20 
Thalern pro Bogen honorirt. Die nächſtfolgende beſte erhalt 15, 
die drittbeſte 12 Thaler fuͤr den Bogen. 


Zweiſylbige Charade. 


Als ich bei Liebchen war, 
Druͤckte mit Kofen 
Ich in das Letzte ihr 
Bluͤhende Roſen. 
Und mit des erſten Worts 
Heiliger Weihe 
Lohnte fie freundlich mir 
Liebe und Treue. 
5 Als bei des Sternenlichts 
Blinkendem Glanze 
Endlich geſchieden ward, . 
Sah ich das Ganze. Pn. 
DS 
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Reife um die Wel t. ; N 
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Sonne, Mond und Sterne, und Himmelsblaͤue 
und Weltenberge beſpiegeln ſich in Meeren, Fluͤſſen, Baͤchen 
Rund Teichen, dle Zeit fpiegelt ſich in der Ewigkeit, das 

Dieſſeits im Jenſeits, die Vergangenheit in der Exinnerung, 
die Gegenwart im Augenblick, die Zukunft in der Phantaſie, 
das Laſter in der Tugend, der Schmerz in der Freude, die 
That in der Geſchichte, die Kunſt im Idealen, die Gelehr⸗ 
ſamkeit im Streben, der Neid im fremden Beſitz, der Trinker 
in der Flaſche, der Liebende im Auge, der Arme im Reichen, 
der Geringe im Vornehmen, der Kranke im Geſunden, — 
kurz, die ganze Welt iſt ein Spiegelſaal, und Maͤdchen 
wollte man es verdenken, wenn ſie ſich gern beſpiegeln? 
Welche Undilligkeit! 
Das ſogenannte Einſagen oder Einfluͤſtern iſt auf 
Schulen ein eben fo häufiger, wie wegen feiner Leisheit- 
ſchwer zu behebender Mißbrauch; aber eben dieſe Leisheit iſt 
es auch, die ihn groͤßtentheils unſchaͤdlich macht; indem der 
ohnehin befangene Eraminand ſelten mehr als einen ver⸗ 
ſtuͤmmelten Laut davon erhaſcht, der ihn im Grunde mehr 
beirrt als zurecht führt. Als ein theol. Profeſſor einſt 
ſeinen Examinandus fragte, wer der Verfaſſer der Vul⸗ 
gata ſei? und dieſer um die Antwort verlegen da ſtand, 
flüfterte ihm ein Mitſchuͤler das Wort „unbekannt“ zu; er 
aber verhoͤrte die leiſeren Erſtlaute und erwiederte: „ Rant.“ 
In einem magyariſchen Theaterberichte aus Se 
gedin (im Regelö - Honmüvész) lieſt man Folgendes: „O, 
hatte ich Corregio's Pinſel, die Fähigkeit unſers Kuͤnſtlers 
(Lendvay) abzumalen; koͤnnte ich durch eine mächtige Po⸗ 
ſaune in das Ohr der Welt rufen; konnte ich die gewalti⸗ 
gen Orkane jenſeits des Oceans verkuͤnden laſſen, welchen 
Kuͤnſtler unſer Vaterland beſitzt!“ — i a | 
Ein Kaufmann in Iglau, Herr E. ſchickte feinen 
Lehrburſchen, einen Neuling, mit einem Briefe auf die Poſt, 
ihn belehrend, daß er da eine Oeffnung finden werde, in 
welche der Brief hineinzuwerfen ſei. Der Kaufmann erhaͤlt 
auf dieſen und auf andere Briefe, die er durch den Knaben 
abſchickt, keine Antwort, und ſeine Beſtellungen werden nicht 
realiſirt. Er geraͤth in Verzweiflung. Endlich loͤſt ſich 
das Raͤthſel. Da mit dem dortigen Poſtamt zugleich die 
Braugerechtigkeit verbunden iſt, ſo geht die Poſtmeiſterin an 
dem Tage, wo das Bier gebraut wurde, in den Keller, um 
den Empfang der Bierfaͤſſer vorzubereiten. Wie erſtaunt 
ſie, als ſie daſelbſt einen Haufen Briefe entdeckt. Unter. | 
dem Briefkaſten befand ſich naͤmlich ein offenes Kellerloch, 
in welches der Lehrburſche alle Briefe hineingeworfen hatte. 
„ Der Bey von Tunis hat ſeine zehntauſend Baͤnde 
ſtarke Manuſeripten⸗ Sammlung, worunter ſich äußerſt ſel⸗ 
tene und koſtbare Werke befinden, zu einer öffentlichen Biblio⸗ 


* * 


Wenn ſich in Newpork ein Beſuch meldet, und 
man iſt nicht vorbereitet oder nicht geneigt, Geſellſchaft zu 
ſehen, fo laßt man ſich keineswegs verlaͤugnen, ſondern ſa⸗ 
gen, man ſei beſchaftigt. Da dieſe Antwort gegeben wird, 
ohne daß man weiß, wer der Beſuchende iſt, ſo findet man 
darin auch keine Beleidigung. Die Einfuͤhrung dieſes Ge⸗ 
brauchs in Deutſchland wäre den Redaktionen gewiß recht 
wuͤnſchenswerth. . 
Eine junge Spanierin, Donna Pepa, welche ſeit 
drei Jahren zu Coleah in Algerien lebte, ſchloß ſich an eine 
mauriſche Karavane, welche nach Algier beſtimmt war; der 
Zug wird von elementariſchen Stuͤrmen einerſeits und von 
den Wachtpoſteu des Abd⸗el-Kader anderſeits bedroht, in 


Verzweiflung gebracht. Da ergreift das kuͤhne Maͤdchen 
den Feldherrnſtab, führt ihn durch vier entſetzliche Tage, 
kämpft ſich ſiegreich durch alle Schreckniſſe und Beſchwer⸗ 
den und langt an der Spitze ihres Zuges wohlbehalten in 
Algier an. ; 

„ „Frau“ und „frei“ fangen zwar beide mit fr an, 
wie auch „Napoleon“ und „Nachtwaͤchter“ mit Na; aber 
abgeſehen von dem bekannten: Jucus a non lucendo, vin⸗ 
diciren ſich die Frauen von allen Freiheiten gewöhnlich nur 
die Gardinenfreiheit, um ihre Maͤnner vollends zu unter⸗ 
druͤcken; im Uebrigen ſind die meiſten, laut „freier“ Wahl 
ihrer Sinne, ariſtokratiſch, und lieben Staatsdienft, Unifor⸗ 
men, ſchoͤne Kleider, Behaglichkeit. 

Ein Forſtbeamter, der krank geweſen war, wurde 
um die Art ſeiner Krankheit gefragt. „Ich hatte die Wind: 
röhrenſchwindſucht“ — war feine Antwort. 

„ König: Die Errichtung des Taubftummen: Sn: 
ſtituts ſei bewilligt. 
fein, ſolche Inſtitute anzulegen, wo die ohnehin ſo vorlauten 
Menſchen taub und ſtumm gebildet würden? König: 
Kommt's dazu, ſollen Sie zuerſt hinein. 

* Meideſt im Gluck Du 

Höchſte erreichen, 
Fehlet der Stolz Dir im Leid, wirſt Du des Niederen 
Knecht. 

** Der Erzbiſchof von Gran in Ungarn hielt ſich 
einen Hofpoeten, der gewöhnlich an ſeiner Tafel ſpeiſte. 
Einſtmals ſchickte ihm der Erzbiſchof einen Teller mit Fiſch 
und ließ ihm durch den Bedienten ſagen, er moͤchte ſogleich 
einen lateiniſchen Vers machen. Sogleich rief er laut: 

Mittitur in disco mihi piscis ab archiepisco — 
zu Deutſch: Einen Zeller Fiſch 
Schickt mir der Erzbiſch — 
Aber — fagte der Erzbiſchof — hier fehlt die Sylbe Po. 
Der Dichter verſetzte 
Po tunc addetur, potus mihi quando feretur 


die aͤußerſte Gefahr, an den Rand des Verderbens, der 


Miniſter: Sollte es nicht gerathener 


den Stolz, kannſt Du das 


thek beſtimmt, worin alle 


eines Achtbarkeitszeugniſſes Einlaß erhalten ſollen. 


Moslemins gegen Vorweiſung 


— — > 


Of wird angeſtickt, 
Wenn er mir Ofner ſchickt. 
2 * 4 


g Hierzu Schaluppen. 


— 


| 


Schaluppe zum 
24. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Daurp foot. 
Am 7. Auguſt 1841. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch 1 
hinaus verbreitet. 


Aus Zoppot. 


Niemand hat an den nachtheiligen Folgen davon, 
daß in Danzig vor einiger Zeit ein toller Hund ſich ſehen 
ließ, ſchwerer zu tragen, als wir armen Badegaͤſte. Nicht 
nur ſind unſere Hunde in die Haͤuſer conſignirt, ſondern 
ſie werden auch, ſobald ſie ſich auf der Straße ſehen laſſen, 
fofort erſchoſſen. — Sie werden auf öffentlicher Straße mit 
ten im Dorf erſchoſſen!! — Was dies Schießen auf die 
Badegaͤſte, unter denen ſich doch auch manche Kranke be⸗ 
finden, fuͤr einen Eindruck macht, danach wird nicht gefragt. 
Die Hunde werden auf öffentlicher Straße mitten im Dorf 
erſchoſſen, während im daneben ſtehenden Haufe vielleicht 
eine nervenſchwache Dame krank liegt!! — Daß die armen 
Thiere nicht ſofort todt hinſtuͤrzen, iſt natuͤrlich, und man 
ſieht ſie daher blutend und mit zerſchmetterten Gliedern ſich 
oft noch eine Strecke Wegs hinſchleppen. 
ben fie — finis coronat opus — noch von Sonnabend 
Abend bis Montag fruͤh im Gebuͤſch nahe am Wege liegen 
— ein erfreulicher Anblick fuͤr die Badegaͤſte, denen auf 
dieſe Weiſe ihre Spazierwege verſchoͤnert werden! — Und 
das Alles geſchieht in Zoppot, anderthalb Meilen von Danzig! 


Sonderbarkeiten berühmter Männer. 
0 Fortſegung. ) 


Doch verlieren wir uns uns nicht zu weit von unſerem 
naͤchſten Ziele, den Sonderbarkeiten beruͤhmter Maͤnner! 
Schon oben deutete ich auf die Geneſis derſelben hin, und 
ich fuͤge hier nur noch hinzu, daß dieſe Wunderlichkeiten 
oft auch krankhafte Folgen uͤbertriebener Kopfarbeit ſind. 
Die Anhänger der Gall'ſchen Schaͤdellehre koͤnnten auch 
ſagen: bei Maͤnnern, welche durch Naturanlage und Uebung 
ihrem Hirnkaſten eine ſeltene Ausbildung gaͤben, kaͤmen mit 
den ruͤhmlichſten Geiſtesgaben auch die laͤcherlichen mehr 
zur Entwicklung, etwa wie auf einem fruchtbaren Acker bei 
guͤnſtiger Witterung mit den Fruͤchten auch das Unkraut 
gewaltig aufſchießt. Wie dem aber auch ſei, genug, bei 
außerordentlichen Menſchen erſcheint Alles abnormer, als bei 
gewöhnlichen, und grade weil ihre kleinen Eigenheiten mit 
ihren großen Eigenſchaften ſo grell kontraſtiren, erſcheinen 
ſie uns ſo laͤcherlich. In der Wirkung des Gegenſatzes, 
des Kontraſtes liegt ein Haupterklaͤrungsgrund, daß ſich die 
Eigenheiten hoher Perſoͤnlichkeiten in unſeren Augen leicht 
zu Sonderbarkeiten aufgipfeln. Wen z. B. würde es 


Und dann blei⸗ 


deſto beſſer und ungeſtoͤrter ſtudiren zu koͤnnen. 
Neffen enterbte der hochgelghrte Mann, als ihm derſelbe ei— 


Wunder nehmen, daß ein fader Nichtsthuer und Tropf ſich 
gern ſtreckte und dehnte? Es iſt feine Natur und fallt 
alſo nicht weiter auf. Wenn wir aber hoͤren, der beruͤhmte 
franzoͤſiſche Rechtsgelehrte Jacques Cujas (Cujacius) habe 
nur auf dem Bauche liegend, der Laͤnge nach auf dem Fuß⸗ 
boden ausgeſtreckt, unter einem Wuſt aufgeſchlagener Folian⸗ 
ten ſtudirt und ſogar behauptet, er koͤnne nicht anders als 
in dieſer Lage arbeiten, ſo nimmt uns das Wunder; denn 
er war, was ſein Jus anbetrifft, nichts weniger, als bequem. 
Seine enormen Quellenſtudien und ſeine zahlreichen, ſo ent⸗ 
ſtandenen Werke zeugen dafuͤr. — Der Hiſtoriograph von 
Frankreich Endes de Mözerai, deſſen Abrege chronolo- 
gique de Y’histoire de France zu den genialſten, freiſin⸗ 
nigſten älteren Geſchichtswerken gehört, (es erſchien zu Pas 
ris 1668), war ein hoͤchſt ſcharfſinniger, witziger Kopf. 
Mit ſeiner Liebe zur Aufklaͤrung erſcheint jedoch ein Zug 
aus ſeinem Leben im grellſten Widerſpruche. Sein Lebens⸗ 
beſchreiber Laroque erzaͤhlt, Mezerai habe es ſich zum Ge⸗ 
ſetze gemacht, nur bei Licht zu arbeiten, eine Liebhaberei, 
welche ſo weit ging, daß er ſelbſt in der hellſten Sommer⸗ 
zeit den ganzen langen Tag in ſeinem Studirzimmer Licht 
brannte. Im ſpaͤteren Alter (er ſtarb 1683 im drei und 
ſiebenzigſten Jahre), hatte er ſich fo an das Lichtleben ge⸗ 
woͤhnt, daß er ſelbſt, wenn er Beſuch bekam, die Leute bei 
hellem Tage, das Licht in der Hand, hinausbegleitete, als 
ob die liebe Sonne fuͤr ihn ganz und gar nicht mehr am 


Himmel ſtaͤnde. 


Das Nonplusultra eines Buͤcherwurms war jedoch 
ein anderer franzoͤſiſcher Gelehrter, Varillas, welcher vier 
und dreißig Jahre lang nicht aus der Studieftube kam 
und in derſelben als freiwilliger Gefangener ein klaͤg⸗ 
liches Leben fuͤhrte, nur, um Geſchichte und Philoſophie 
Seinen 


nen Brief mit orthographiſchen Fehlern ſchickte! Um ein 
ſolches Auſternleben recht zu begreifen, muß man ſich noch 
die franzoͤſiſche Lebhaftigkeit, Beweglichkeit und Liebe zur 


Geſelligkeit hinzudenken. 


Merkwuͤrdige Gegenſaͤtze zu dieſen beiden Buͤchermen⸗ 
ſchen bilden die zwei beruͤhmteſten Gelehrten an der Leip⸗ 
ziger Univerfität, Der Eine, der gefeierte Ritter Hermann, 
iſt bei aller Gelehrſamkeit noch in vorgeruͤcktem Alter ein 
Reiter comme Il faut und erſcheint in Reitkleidern, mit 
Sporen und Reitpeitſche nicht ſelten auf dem Katheder, 
und doch iſt er der anerkannt kuͤchtigſte unter den jetzt les 
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benden Philologen. Der Andere, eine Großmacht in der 


theologiſchen Philologie, waͤhlt ſein Studirzimmer ſtets im 
lebhafteſten Theile des lebhaften Leipzig; die gelehrte Muße 
ſeiner Arbeitsſtube erſcheint ihm erſt vollknmmen, wenn er 
das Wogen und Summen des Handels- und Gewerblebens 
vor dem Fenſter hoͤrt. (Fortſetzung folgt.) 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Inſterburg, den 31. Juli 1841. 
Schon feit einer Reihe von Jahren her war das Gebäude 
der hieſigen hoͤhern Realſchule in einem boͤchſt baufälligen Zu⸗ 
ſtande, ſo daß ſchon verſchiedene Klaſſenzimmer der Sicherheit 
wegen durch beſondere Strebe⸗ und Hebepfeiler hatten unterſtuͤtzt 
werden müffen, weßhalb eine Hauptreparatur an demſelben um 
ſo nothwendiger war, als der Raum der Lehrzimmer ſelbſt fur 
die täglich zunehmende Frequenz von Schülern ſich viel zu gering 
bewährte. Aus dieſem Grunde wurde alſo eine große Neparatur, 
oder ſo zu ſagen, ein völliger Umbau, der bereits ſeit mehren 
Jahren intentionirt war, von der Königl. Baubehoͤrde der Pro⸗ 
vinz veranſchlagt und derſelbe ſeit dem Ende des vorigen Mo⸗ 
nats von einem hieſigen Baukundigen auf Entrepriſe begonnen. 
Zu dieſem Bau ſind 3200 Thlr. veranſchlagt, und da das Ge⸗ 
bäude ſelbſt zu den Kirchengebäuden gehört, fo wurde die Ge⸗ 
meinde, wie hier zu Lande gewoͤhnlich iſt, zur Leiſtung der noͤ⸗ 
thigen Spanndienſte aufgefordert. Da ſich jedoch ſeit mehren 
Jahren die Tendenz dieſer Schule ganz geändert hat und die 
Anſtalt aus einer in uralten Zeiten gewohnlichen Kirchſchule in 
eine Höhere Buͤrger- und Realſchule umgewandelt ift, jo weiger⸗ 
ten ſich die Landbewohner des Kirchenſprengels, die zum Bau 
nöthigen Geſpanne zu leiſten, und ſollen, wie man hört, hoͤhern 
Orts uͤber dieſe Anforderung Beſchwerde geführt haben. Nichts 
deſto weniger ſchreitet der Bau maͤchtig vor und wird allem Ver⸗ 
muthen nach zur beſtimmten Zeit, d. h. zum I. October e., vol⸗ 
lendet ſein, da auch die herrlichſte Witterung, deren wir uns 
in dieſem Monat zu erfreuen haben, mächtig beguͤnſtigt. Die 
Unterbringung der verſchiedenen Klaſſen in der Stadt hat, wie 
leicht zu ermeſſen, manche Schwierigkeiten gehabt, da wenig Woh⸗ 
nungen leer ſtanden, fo daß man ſelbſt zu Speicherräumen feine 
Zuflucht nehmen mußte. Deſto ſchoͤner und zweckmäßiger ſoll 
jedoch das neue Schullokal werden und in feinen untern Räu⸗ 


men, wie die Anlage jetzt chen deutlich erkennen laßt, ſaͤmmtliche 


6 Klaſſenzimmer in ganz geeigneter Communikation, in ſeinen 


ſehr verderbenbringend aͤußerten. 


Verantwortlicher Redacteur: 


obern jedoch eine ſehr begueme und elegante Director⸗Wohnung 
und außer dieſer den Zeichnen und Prüfungsfaal enthalten. — 


Am Anfange dieſes Monats fanden hier in unſerer Gegend ver⸗ 


ſchiedene ſehr heftige Gewitter ſtatt, die ſich an manchen Orten 
Beſonders hart empfand ein 
ſolches Gewitter in ſeinen Folgen die Stadt Tilſe am J. d. M., 
denn der Blitz zuͤndete an verſchiedenen Stellen der Stadt und 
legte mehre Gebäude binnen kurzer Zeit in Aſche. In unſerm 
Kreiſe traf daſſelbe Schickſal das Dorf Swainen im Kirchſpiel 
Aulowöhnen, in welchem beſonders einem Bauerwirthe durch 
daſſelbe arg mitgeſpielt ward, denn dieſem wurde an ſelbigem 
Tage durch den Blitzſtrahl feine Wohnung zerſtoͤrt, eine Stute 
ſammt dem Fuͤllen auf der Weide erſchlagen, und einige Tage 
darauf theilte ſeine Ehefrau, wie es heißt, durch ihre Unvorjiche 
tigkeit daſſelbe Schickſal. Zwar haben die Gewitter in dieſer 
Zeit mehren Dörfern dieſes Kreiſes nicht unbedeutenden Schaden 
zugefuͤgt, doch war der damit verbundene Regen deſto fruchtbarer, 
befonders fuͤr die durch die vorangegangene außergewoͤhnliche Hitze 
ſchon ſehr ausgeduͤrrten Felder, jo daß gegenwärtig dieſe ſich im 
ſchoͤnſten Zuſtande befinden und mit Necht eine ſehr geſegnete 
Ernte verheißen. Hiedurch ſinken die Getreidepreiſe von Tage 
zu Tage immer mehr, und es ſteht zu erwarten, daß binnen 
Kurzem ſie den niedrigſten Grad werden erreicht haben, da in 
wenigen Tagen die Ernte bevorſteht. Schon weht hier und da 
der Wind uͤber die Stoppelfelder und verkündet den herannahen⸗ 
den Herbſt. Man hat bereits friſchen Roggen hier zu Markte 
gebracht und den Scheffel mit 22 Sgr. bezahlt, und in mehren 
Hinterſtaͤdten unſerer Provinz ſoll der Preis deſſelben bereits 
auf 19 Sgr. herabgeſunken fein. — Durch Feuersbrünſte it un⸗ 
ſere Gegend im Laufe des Monats mehrfach heimgeſucht und bei 
verſchiedenen ſelbſt der Verdacht der Brandſtiftung vorhanden, 
weßhalb einige Individuen bereits eingezogen und dem Gerichte 
zur genauen Unterſuchung uͤbergeben ſein ſollen. — Auch haben 
ſich bei den vielen Bauten, die in dieſem Jahre hier und in der 
Umgegend ausgeführt werden, mancherlei andere Ungluͤcksfalle ers 
eignet und verſchiedenen Perſonen das Leben geraubt. — In ei⸗ 
ner unſerer Nachbarſtädte endlich trug ſich vor einigen Tagen“ 
ein hoͤchſt trauriges Ereigniß zu. Ein allgemein geliebter und 
geachteter Kaſſenbeamte ſuchte und fand ſeinen Tod freiwillig in 


den Wellen des Pregels, da bei der Reviſion ſeiner Kaſſe einige 


bedeutende Staatspapiere, welche auf eine unverantwortliche Weiſe 
verſchwunden waren, fehlten. Der Unglückliche war Gatte, doch 
nicht Familienvater, und feine hinterbliebene Wittwe beweint 
einen doppelten Verluſt. Johannes Freimund. 

Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


l N 0 


Die Stimmung an unſerm Getreidemarkt war nicht ſo er⸗ 
hitzt wie in voriger Woche, da die Berichte vom Auslande nicht 
Erhoͤhungen der Preiſe an auswärtigen Maͤrkten brachten, und 
man konnte den Stand des Marktes eher matt nennen. Es iſt 
Mehreres gekauft, die Preiſe ſind jedoch nicht erhöht, und iſt 
wohl manche Partie billiger als vorige Woche verkauft worden, 
da die Speculation etwas nachgelaſſen hat, und nur bei anhal⸗ 
tend ſchlechtem Wetter koͤnnte man ein Steigen der Preiſe er⸗ 
warten. Im Laufe dieſer Woche wurden an hieſiger Boͤrſe aus⸗ 
geſtellt: 1499 Laſt Weizen, 20 L. Roggen, 26 L. Erbſen, 27 L. 
Gerſte, 3½ L. Ruͤbſen. Davon wurden verkauft: 97774 L. Wei⸗ 
zen, 23 L. Erbſen, 3% L. Ruͤbſen; zu folgenden Preiſen: Weiz 
zen 8% L. 132—33pf. A 611 fl., 60 L. I3Ipf. a 590 fl. 10 
L. 132 pf. u 585 fl., 14 L. 132 —33pf. A 583 fl., 5 L. 133pf. 
A 580 fl., 14 L. 130pf. à 577 ¼ fl., 232 L. 131—32pf. à 570 
fl., 27 L. 130 3lpf. à 565 fl., 56 L. 130 pf. a 555 fl., 90% 
L. 130—31Ipf. à 550 fl., 34 L. 13132 pf. à 545 fl., 65 L. 
130 32 pf. à 540 fl., 1½ L. 130pf. à 535 fl., 6½ L. 120pf. 
& 500 fl., 350% L. 130 —32pf. zu unbekanntem Preiſe; Erbſen 
% L. & 270 fl., 3 ½ L. A 200 fl., 6% L. n 245 fl., 6 L. à 
225 fl., % L. & 215 fl., 4 L. zu unbekanntem Preiſe; Ruͤbſen 


. 


Marktbericht vom 31. Juli bis 6. Muguft 181. 


3% L. unbekannt. An der Bahn wurde! beza hlt: fuͤr Weizen 
60-100 ſgr., Roggen 33 — 40 ſgr., Gerſte 20—28 ſgr., Erbſen 
33—44 ſgr., Hafer 16—19 far. pro Schffl. Spiritus 17½—18 Tlr. 


Seebad Broͤfen. 

Heute, Sonnabend den 7. Auguſt, iſt Konzert, aus⸗ 
geführt durch das Muſikchor des Iſten Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments, wozu ergebenſt einladet Piſtorius. 
Nc WERE e eee 
2 C. A. Winkelmann, 18 
aM Gold und Silberarbeiter, I 


5 Heil. Geiſtgaſſe Nr. - 1007, Son 
* empfiehlt ſich mit einer Auswahl ſauber gearbei- ge 
I, teter Gold: und Silberwaaren. Sein Stand iſt J 
in den langen Buden, wie im vorigen Jahre, ne- “PR 
5 ben dem Kaufmann Herrn Schacht. — 2. 
. Mar e ler Mer Der Nr ler Mr N NE 
e e e eee 


HELLE Nx E 
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Seebad Zop pot. | 


Heute Sonnabend, den 7., Konzert und Ball im Kurſaal. 


g Dieſes Jahr in den langen 
Buden nicht ausſtehend, empfiehlt ſein Lager 


von geſchliffenen, gemalten und vergoldeten, wie auch glat⸗ 
ten und ordinairen Glaswaaren, Porzellan⸗ 
und Fayance⸗Geſchirren in großer Auswahl 
in feiner Behauſung, Schnüffelmarkt, gegenüber der Pfarr⸗ 
kirche J. Wenzel. 


J. H. Richter, Tabakspfeifenfabrikant; 
aus Stettin, Haupt⸗Niederlage in Poſen, em- £ 
J pfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Dominik mit 
einem wohlaſſortirten Lager von langen und 
kurzen Pfeifen, u. dergleichen Rohre, als ganz 
ächt wohlriechende Weichſel, Ebenholz und Po⸗ 
liranderroͤhre, feine bemalte porzellain Köpfe, 
mit acht Silber- u. ohne Beſchlaͤge, ganz achte 
Meerſchaum- und Maſerholzkoͤpfe, mit Silber⸗ 
und Neuſilber-Beſchlaͤge, lange tuͤrkiſche Pfei⸗ 
fenroͤhre und Stambulföpfe, Rauch⸗ und Spa⸗ 
zierftöcke, Achte Stettiner Pfeifenſpitzen und 
biegſame Auffäße ze. jc. Sein Logis iſt in 
dem Hauſe Kohlenmarkt No. 3. bei Herrn 
Kaufmann Oſtrowski, parterre, dem Schau- % 
ſpielhauſe und Wiener Kaffehauſe gerade ge: 


ar 


— 


Y 


Ta 


W 


verkauft werden. a 
— gg: er — 
Gut und billig. = 
Unterzeichneter empfiehlt ſeine direct aus den vorzuͤg⸗ 

lichſten Fabriken bezogenen Tuche in der reichhaltigſten 
Auswahl, ſo wie alle Arten Mantelfutter. Bei einer ſoli⸗ 


2 
25 


x 


den, ſich durch Kernhaftigkeit und Feinheit empfehlenden 


Waare ſind die maͤßigſten Preiſe geſtellt, wogegen alle Kauf 
luſtigen ſich durch den Augenſchein ſelbſt von dem Werthe 
der Waare und zugleich davon uͤberzeugen, daß ich gewoͤhn⸗ 


liche Tuche nm 15 bis 20 Sgr., die feinern bis einen 


Thaler billiger verkaufe. 
i J. Auerbach, 
"Breitgaffe Nr. 1223. ſchraͤg gegen der Goldſchmiedegaſſe. 


ä Sein durch neue Zuſendungen aufs Reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirtes Lager deutſcher und Pariſer Tapeten, Bor⸗ 


9 
duren, Plafond's ꝛc. in den neueſten Deſſeins, fo wie | 


Rouleaux und Fenſter⸗Vorſetzer in alen 
Groͤßen und Sorten, empfiehlt billigſt 
i Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


1 — — 


9 genüber, wo alle Gegenſtande zu feſten Preiſen x 
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Schulze & Sohn, 
Fabrikanten aus Berlin, 
empfehlen ihr ausgezeichnet reichhaltiges, aus mehreren kaus 
ſend Stuͤcken beſtehendes Lager der modernſten und dauer⸗ 


hafteſten a gm 
Herreugarderobe⸗Wytikel, 
beſtehend aus 1000 Herren-, Schlaf⸗, 
Haus⸗ und Morgen⸗Roͤcken, ſeinen 
Damenbluſen und Steppdecken von 
1% bis 12 Thlr., 500 Tuch⸗, Buks⸗ 
king⸗ und Sommer⸗Beinkleidern von 
20 Sgr. bis 7 Thlr., einer Partie 
aͤußerſt feiner Tuch⸗Oberroͤcke von 6 
bis 20 Thlr., veritablen waſſerdichten 
engliſchen Macintoſhs von 3 bis 11 
Thlr., Cravatten in Seide, Atlas und Laſting von 4 
Sgr. bis 1 Thlr., Schlipſen, Chemiſets, Halskragen, Man⸗ 
chetten, Hoſentraͤgern, Morgenmuͤtzen u. ſ. w., aͤußerſt Bil 


lig; ferner eine Partie 2 
Eigarren 


Bremer 
u Fabrikpreiſen. 
i Das Verkaufs⸗Lokal iſt Langgaſſe Nr. 364., das 2te 


Haus von der Gerbergaffe, | 
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iR Thores. N 


Auswahl von Pelzwaaren, Herren⸗ 
Maͤnteln und den ſchoͤnſten und zweckmaͤßigſten 
Sommer: und Wintermügen, Schlaf⸗ und Mor⸗ 
gen⸗Roͤcken, ſo wie auch ſeſdenen Herrenhuͤten, em⸗ 
pfiehlt zu auffallend billigen Preiſen die Tuchhandlung, 

Breitgaſſe Nr. 1223., bei J. Auerbach, 
| ſchraͤg gegen der Goldſchmiedegaſſe. 
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Einem verehrungswuͤrdigen Publiko 1 515 ich mich hiemit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin und das Luſtſchloß Sansſouci bei Potsdam, in voller Bauordnung aus Lindenholz 52 

N geſchnitzt, im Verein mit der Berlin-Potsdamer und Anhaltſchen Eiſenbahn und dem Luſtlager bei Kaliſch, 2 

nebſt den intereſſanten Panoramen von Berlin u. ſ. w., hier auf kurze Zeit zur Schau aufgeſtellt habe. Das 7 
2 geehrte hieſige und auswärtige Publikum wird auf dieſe Kunſtwerke aufmerkſam gemacht, und der Unterzeich⸗ . 
FE nete hofft auch hier den Beifall zu erwerben, welcher ihm in allen großen Staͤdten zu Theil geworden iſt, y% 70 
und verſichert, daß Niemand den Saal unbefriedigt verlaſſen wird. Das Naͤhere beſagen die Zettel. Die & EN 
Ausſtellung iſt im Saale des Herrn Buchhaͤndlers Gerhard, Langgaſſe Nr. 400., von Morgens 9 bis % 

Abends 9 Uhr zu ſehen. Entree 5 Sgr. Kinder unter 10 Jahren zahlen die Halfte. 

J J. Schneggenburger 


aus Berlin. 


f Wilh. Sch 7 & Com 5 f en. aus "Sofngen bei 85 
= Cöln am RN, empfehlen, en gros und en detail, zu den billigften Fabrikpreiſen zu dieſem Dominik ihr En 
a fchön aſſortirtes Lager von Zafel-, Tranchir- und Deſſertmeſſern, mit Elfenbein⸗, Neuſilber⸗, Ebenholz- und 
—ſtaͤhlernen Heften, Feder-, Raſir⸗, Inſtrumenten⸗, Kuͤchen⸗, Garten- und Jagdmeſſern, Butter⸗ und Kaͤſe⸗ NR 
i meſſern, Meſſerklingen zu ſilbernen Heften, Meſſerſchaͤrfern aller Sorten, feinen Scheeren und Lichtſcheeren, 8585 
Pftropfenziehern, Haaſenbrechern, Schaafſcheeren, Naͤh⸗ und Stricknadeln, brittiſchen Verleger, Eß⸗ und LAN 
4 Theelöffeln, feinen broncirten Gardinenhaltern, Stangen » Verzierungen und Ringen, feinen Rock- und 8 
Weſtenknoͤpfen, Kinderſaͤbeln, Koppeln und Pattontaſchen, Zucker⸗ und Tabakſchneidern, Gurkenhobeln, PART 
J Streichriemen, Zuͤndhuͤtchen, Schrootbeuteln und Pulverhoͤrnern, ächtem Eau de Cologne, die Kifte mit 6 EA 
8 großen Flaſchen 1 Thlr. 22 ½ Sgr.; ferner: 5 
02 Neuſilber⸗Waaren beſter Qualitat, . 
FRI beftehend in Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern, Vorlege-, Gemüſes, Punſch⸗, Ep: und Theeloͤffeln, Fiſch⸗ PM 
Sg hebern, Tafelleuchtern, Strick- und Schluͤſſelhaken, Zuckerbuͤchſen, Nadelbuͤchſen, Pfeifendeckeln und Tollen, 8 
28 Pfeifen: Ringen, Garnituren zu Pferdegeſchirren, Sporen und Steigbuͤgeln, Kandaren, Trenſen, Lichtſcheeren Pi 
NLA mit Unterſaͤtzen, Theeſieben, Tabaks⸗ und Schwammdoſen, Abguͤſſen u. a. m. P 
SS Durch eine Reihe von Jahren haben wir uns durch die Billigkeit und Neellität unſerer Fabrikate einer 
ri ftets groͤßern Abnahme zu erfreuen gehabt und die vollkommene Zufriedenheit unſerer geehrten Abnehmer erworben. nz 
Bea Stand 5 die Gte Bube; vom oben 8 N Une und mit 55 BE ae ' 
N IT x “TR ea * 8 7 Y N - — 


Eine Partie Braunroth empfing und em- Berliner angefangene, fertige 
fiehlt zu ausserordentlich billigen Preisen nım 4 5 
5 Bernhard Braune. und Sal nirte Tapisserie Arbei 


a ‚ten, höchst elegante neue Des- 
hiffer oſenau a ettin, 
ladet nach Frankfurt a. O., Berlin, Seins, gingen ir so eben Wie- 
Magdeburg und Schleſten. Das der ein. G. W. Klose 
Nähere beim na ; ’ 

J. A. Pilg. WMollwebergasse. 


nn nn — —— 
Hierzu zweite Schaluppe. 
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